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Moin
Cuxhaven
Mal ‘n Bierchen, ein Schnack
am Tresen und ab und zu ein
Lied aus der Jukebox, und das
Ganze im Ambiente der 60er
– hier handelt es sich nicht um
eine überlebende Eckknei-
pe, sondern um einen Raum in
einem Altenheim in Duis-
burg, der Menschen in ihre bes-
ten Zeiten zurückversetzt.
Hier freuen sie sich selbst zu
Corona-Zeiten über ein
Stück Geselligkeit. Fachlich
heißt dieser Ansatz, der
auch in Einrichtungen in Cux-
haven praktiziert wird, „Psy-
chobiografisches Pflegemodell
nach Prof. Erwin Böhm“.
Ich kann es mir richtig vorstel-
len, wie die alten Herrschaf-
ten beim Klönschnack in der
„Kneipe“ runterkommen –
gerade jetzt, wo viele über-
haupt nicht verstehen, wa-
rum alles auf einmal so anders
ist in ihrer Welt. Dem wieder
ausgesetzt zu sein, was ihnen
einmal wichtig war in ihrer
Vergangenheit, soll die Men-
schen ruhiger und, ja, auch
glücklicher machen und Ver-
ständnis dafür wecken, was
ihr Leben geprägt hat. Für mich
auch ein Akt der Würde und
des Respekts. Was für einen
Spaß muss darüber hinaus
den Beteiligten die Einrichtung
eines solchen Raums ge-
macht haben! Ich sehe sie
förmlich vor mir, wie sie ihre
bei Oma und Opa, auf dem
Flohmarkt oder bei Ge-
schäftsauflösungen aufgestö-
berten Schätze herange-
schleppt und arrangiert haben.
So eine Portion Spaß wird
der Pflege auch mit Sicherheit
nicht schaden.

Maren Reese-Winne

Ebbe & Flut:
HW: 00:25 / 12:43
NW: 07:04 / 19:42
Wassertemp. 16°
Wind: S 4
Wattw.: nicht mögl.

Telefonmarathon vor dem Corona-Test
Dänemark-Rückkehrer aus Cuxhaven musste lange nach einer Arztpraxis suchen, die zu einem Coronatest bereit war

Fahrt lange vor Corona gebucht
hatte, davon, dass er nicht der
Einzige sei, der die dargestellten
Probleme bei der Suche nach ei-
ner Testmöglichkeit gehabt hat.
Eine Mitreisende aus der 13-köp-
figen Gruppe sei nach wie vor
nicht versorgt. „Diejenigen, die
durch eine niedergelassene Praxis
keine Testung erhalten, hängen
derzeit, sofern sie selbst keine an-
dere Praxis finden, in der Luft“,
räumt Landkreis-Sprecher Mi-
chael Lechlein ein. Nach seinen
Angaben ist dem Kreis bekannt,
dass Ärzte vor Ort beim Thema
Corona-Tests an ihre Grenzen ge-
raten. Die Entwicklung werde im
Kreishaus mit Sorge betrachtet.
Lechlein: „Eine Möglichkeit wäre
die Bildung von Infektions-
schwerpunktpraxen (durch die
KVN, die Red.) als Anlaufstelle
für Betroffene mit Symptomen.
Solche existieren bereits in vielen
Landkreisen Niedersachsens, im
Landkreis Cuxhaven derzeit aller-
dings nicht. Entsprechende Ge-
spräche mit der Kassenärztlichen
Vereinigung sind geplant.“

alle Ärzte bereit wären, im be-
grenzten Umfang Patienten abzu-
streichen“, betonte der Sprecher,
äußerte im selben Atemzug aber
Verständnis für diejenigen Pra-
xen, die davor zurückschrecken:
Offenbar sehen sich eine ganze
Reihe von Praxen allein aus räum-
lichen beziehungsweise aus orga-
nisatorischen Gründen nicht
dazu in der Lage, Testkandidaten
(das heißt, potenzielle Corona-In-
fektionsträger) in ihren Praxisräu-
men hinreichend von anderen Pa-
tienten zu isolieren.

Testwillige hängen in der Luft

Eine in diese Richtung gehende
Antwort erhielt Bornholm-Rück-
kehrer Kula schließlich auch von
seinem Hausarzt. „Richtig wäre es
gewesen, den Betrieb des Cuxha-
vener Testzentrums aufrechtzuer-
halten“, soll jener in einem Tele-
fonat angemerkt haben. Aus Ku-
las persönlicher Sicht ist vor allem
eines klar: Dass es so, wie er selbst
es erlebt hat, eben nicht laufen
darf. Gegenüber unserer Zeitung
sprach Kula, der die Bornholm-

sonen, zu deren Gruppe mutmaß-
lich das Gros der Reiserückkehrer
zählt. „Das grundsätzliche Pro-
blem ist, dass es diesbezüglich
keine einheitliche Teststrategie
gibt“, moniert Haffke in Richtung
Bund und Länder.

Nach Verständnis der Kassen-
ärztlichen Vereinigung sind die
niedergelassenen Ärzte in erster
Linie für Patienten mit Krank-
heitsanzeichen zuständig; geht es
darum, Menschen ohne COVID-
19-Symptome zunehmend in den
Hausarztpraxen zu testen, bedarf
es aus Haffkes Sicht zusätzlicher
vertraglicher Regelungen. Kapazi-
tätsprobleme, die aktuell noch
nicht erkennbar seien, könnten
sich aus Sicht des KVN-Sprechers
bei einer Ausweitung des Testge-
schehens einstellen – und durch
eine mögliche Grippewelle im
Herbst oder Winter befeuert wer-
den. Mit einer gewissen Anspan-
nung, so weiß Haffke, würden
Verbandsmitglieder deswegen der
Dinge harren, die sich in den
kommenden Wochen einstellen.
„Es wäre wünschenswert, wenn

rona-Test durchzuführen. Seinem
eigenen Hausarzt fehlten nach
Kulas Aussagen die dafür nötigen
Kapazitäten, jener verwies ihn an
das Kreis-Gesundheitsamt, wo
der testwillige Heimkehrer aller-
dings ebenfalls keinen Erfolg hat-
te. „Eine Testung beim Gesund-
heitsamt ist wegen der derzeitigen
Zuordnung nicht möglich“, er-
klärte Michael Lechlein (Land-
kreis Cuxhaven) gegenüber unse-
rer Redaktion: Reiserückkehre-
rinnen und -rückkehrer zu testen
obliege aktuell den niedergelasse-
nen Ärzten. Sich einen solchen zu
suchen, lautete der Ratschlag, den
Norbert Kula beim Kreis erhielt.

„Schwarzer-Peter-Spiel“

„Im Augenblick ist das ein
Schwarzer-Peter-Spiel“, kom-
mentiert Detlef Haffke, Sprecher
der Kassenärztlichen Vereinigung
Niedersachsen (KVN) den Cux-
havener Fall. Als Vertreterin der
niedergelassenen Ärzteschaft ver-
langt die Kassenärztliche Vereini-
gung nach klareren Regeln im
Umgang mit symptomfreien Per-

Von Kai Koppe

CUXHAVEN. Drei Stunden lang hat

Norbert Kula hin- und hertelefo-

niert. Nach einem Bornholm-Trip

wollte sich der Cuxhavener vor-

schriftsgemäß auf das Coronavirus

testen lassen. Leichter gesagt als

getan, musste er schon bald feststel-

len: Was der Dänemark-Rückkehrer

am gestrigen Montag erlebte, glich

einer fernmündlichen Odyssee.

„Nicht alle Leute sind so hartnä-
ckig wie ich“, gibt der pensionier-
te Polizeibeamte zu bedenken,
dem es über private Kontakte
schließlich gelang, innerhalb der
Stadtgrenzen von Cuxhaven ei-
nen Arzt ausfindig zu machen, der
sich bereit zeigte, zeitnah einen
Abstrich zu machen. Im Geiste
hatte sich Kula schon nach Han-
nover gondeln sehen – einem Rat
der Kassenärztlichen Vereinigung
folgend, der er zuvor sein Problem
vorgetragen hatte: Auf Anhieb
war in Cuxhaven niemand zu fin-
den, der bereit schien, einen Co-

Rückkehrer aus
Risikogebieten
(dazu zählt in-
zwischen auch
die Ferieninsel
Bornholm) müs-
sen nach den seit
Anfang August
geltenden Vor-
gaben des Bun-
desgesundheits-
ministeriums ein
negatives Test-
ergebnis auf
SARS-CoV-2 vor-
weisen können
oder binnen
zehn Tagen ei-
nen Corona-
Test machen.
Foto: Sven Braun/
dpa

Sich gegenseitig stützen

Selbsthilfe für
Angehörige
Essgestörter
CUXHAVEN. Der Umgang mit je-
mandem, der unter einer Essstö-
rung leidet, kann frustrierend und
emotional sehr belastend sein.
Das ist meistens eine Belastung
für die ganze Familie. Viele quä-
len sich mit Versagensängsten
und Schuldgefühlen. Manchmal
neigen Angehörige auch dazu, ihr
eigenes Leben aufzugeben. Sie
verhalten sich co-abhängig und
drängen die Betroffenen mit ihrer
Fürsorge in eine passive Rolle.
Deshalb ist es auch für die Ange-
hörigen sinnvoll, sich einer
Selbsthilfegruppe anzuschließen.

Bei Essstörungen handelt es
sich um psychosomatische Er-
krankungen mit Suchtcharakter.
Man unterscheidet zwischen der
Anorexa Nervosa (Magersucht),
der Bulimia Nervosa (Ess-Brech-
sucht) und der Binge-Eating-Stö-
rung (Esssucht).

In Cuxhaven trifft sich die
Selbsthilfegruppe für Angehörige
von Essgestörten jeden ersten
Mittwoch im Monat um 18.30
Uhr in den Räumen des Paritäti-
schen Wohlfahrtsverbands Cux-
haven, Kirchenpauerstraße 1. In-
formationen gibt es über die Kibis
(Kontakt, Information, Beratung
im Selbsthilfebereich) im Paritäti-
schen, Sabine Tscharntke, Tele-
fon (0 47 21) 57 93 32. (red)

Zusammenhänge herstellen

Klimawandel
und Flucht
CUXHAVEN. Die Caritas Cuxhaven
veranstaltet am Donnerstag,
1. Oktober, im Rahmen der Inter-
kulturellen Woche eine Filmvor-
führung im Haus der Jugend. Ge-
zeigt wird der Film „Beyond Bor-
ders“, der von den Auswirkungen
des Klimawandels auf Flucht und
Migration handelt. Der Film
stammt von der britischen Um-
weltorganisation „Environmental
Justice Foundation“ (EJF) und
zeigt persönliche Geschichten
von Menschen, die infolge des
Klimawandels aus ihrer Heimat
fliehen müssen.

Anmeldung erforderlich

Gerne sind die Gäste eingeladen,
im Anschluss über die Inhalte des
Films ins Gespräch zu kommen.
Einlass ab 19 Uhr, Beginn der
Filmvorführung: 19.30 Uhr. Die
Cafeteria wird geöffnet sein. Eine
Anmeldung ist erforderlich:
(0 47 21) 69 02 8 - 0 oder info@ca-
ritas-cuxhaven.de. (red)

Kutsche umgekippt: Reiter leicht verletzt
Tragischer Unfall am Sahlenburger Loch / Kutsche eingeklemmt, Pferd ertrank im Priel

Fahrer der Kutsche soll kein guter
Schwimmer gewesen sein. Zum
Zeitpunkt des Unfalls lief das
Wasser ab. Die Kennzeichnung
der Furt soll unzureichend sein.

schließend mit einem Trecker das
tote Pferd und die Kutsche. Bei
den Reitern soll es sich nach An-
gaben der Feuerwehr um auswär-
tige Gäste gehandelt haben. Der

ins Krankenhaus brachten. Nach
Angaben der Berufsfeuerwehr wa-
ren alle drei leicht unterkühlt.

Einsatzkräfte der Freiwilligen
Feuerwehr Duhnen bargen an-

Von Kai Koppe und Thomas Sassen

SAHLENBURG. Im Watt vor Sahlen-
burg kam es am Montag zu einem
dramatischen Reitunfall mit einer
Reiterin und einer Kutsche (Lan-
dauer), die mit zwei Personen be-
setzt war. Gegen 16.30 Uhr war
zunächst die Reiterin mit ihrem
Pferd an der Furt über den Priel
am Sahlenburger Loch gestürzt.
Pferd und Reiterin konnten sich
schwimmend ans Ufer retten. Der
Fahrer der nachfolgenden Kut-
sche wollte der Reiterin zu Hilfe
kommen. Dabei kippte die Kut-
sche im Bereich der Furt um, ver-
hakte sich, wobei das Pferd er-
trank. Das Paar konnte sich nach
dem Sturz schwimmend ans Ufer
retten.

Mitarbeiter der Nordseeheilbad
Cuxhaven GmbH waren mit Uni-
mog und Amphiranger zur Unfall-
stelle gefahren, nahmen die drei
Leichtverletzten auf und überga-
ben sie am Strand an Notarzt und
Sanitäter, die sie zur Behandlung

Kräfte der Freiwilligen Feuerwehr Duhnen bargen nach dem Unfall das tote Pferd und die Kutsche Foto: Koppe


